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hindern, im Walde ſich poetiſche Anregungen zu holen. 
Der Romane, der Slave, ſie alle dürfen ſich frei in ihrem Walde be⸗ 
wegen ; der Deutſche allein, bieder, fromm und ſtark, bezahlt zur Strafe 
eine Mark. (Große Heiterkeit.) Der Wald iſt Bedürfniß nicht für 
den Waldbeſitzer und den Landmann allein, er iſt es in noch höherem 
Grade für den Städter; der muß am Sonntag zur Erholung die 
Waldluft haben. Wie wollen Sie den Leuten den Ausfall an Ge⸗ 
ſundheit und Friſche erſetzen, den ſie erleiden, wenn Sie ihnen den 
Wald verſperren, wenn Sie auf Waldluft und Waldduft ein Monopol 
nehmen? Ze e muß der Menſch feine Erholung fuchen und wenn 
Sie ihm den Wald nehmen, dann verweiſen Sie ihn auf die Kneipe, 
dieſelbe Kneipe, die Sie jetzt durch die Schankſteuer zu bekämpfen ſuchen. 
(Sehr richtig!) Dann treten an die Stelle der fröhlichen Waldlieder 
andere, und zwar für den Beſſeren der Geſang: „Grad aus dem 
Wirthshaus komm' ich heraus“, für den Schlimmeren das allerdings 
nicht mehr ganz deutſche Mihi est propositum in taberna mori 
(Heiterkeit.) Man hat gerade von der rechten Seite jo viel angekämpft 


tri 4 ergehen, in geſitteter Weiſe benutzen. Die angeblichen Auswüchſe des 
Amtliches. en KEE E uf ; . deutſcher ace 
go D Der Köni 2 Ü e om das altgermaniſche Recht kennt ein vollkommenes und ausſchließ⸗ 
Soe Zeg Aan Herren en liches Privateigenthum am Grund und Boden nicht. Dieſe materielle 
zu ernennen, und dem Hauptzollamts⸗Nendanten Mache zu Landsberg, | Nechtsverſchiedenheit läßt Dé durch ein Polizeigeſet nicht ausgleichen. 
D. Schl., den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. ZS Wir können daher nur allgemeine Normativbeſtimmungen geben und 
Der Oberförſter⸗Kandidat von Kühlewein iſt zum Ober⸗Förſter er: | müſſen die Einzelheiten den Provinzialgeſetzen überlaſſen. Dem wiſſen⸗ 
nannt, und es iſt ihm die durch den Tod des Ober-Förjters Pavelt er- eee e WK Mee BE 
i ee erde e e Ser Straff ein Alexander v. Humboldt oder Leopold v. Buch kann un 
r Werder im Regierungsbezirk Stralſund ver— Beſtimmungen in Preußen nicht mehr erſtehen; die Regierung müßte 
e an den Landesgrenzen auf großen Warnungstafeln das Geſetz bekannt 
= machen, damit der ausländische Forſcher den preußiſchen Boden mit 


dem Bewußtſein betrete, daß er hier nicht ſammeln darf. 
Vom Landtage. „Abg. Prinz Reuß, der nur für feine Perſon und nicht im 
26. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Namen ſeiner Fraktion zu ſprechen erklärt, iſt der provinziellen Rege⸗ 


N g lung der Materie durchaus nicht abgeneigt. Der Redner wendet ſich 
Berlin, 16. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Lucius und gegen einzelne Paragraphen, beſonders gegen § 10, der das Gehen im 


Kommiſſarien. S Ne Walde mit Strafe bedroht. Er verwalte einen Kreis, den Hirſchberger, gegen das Mancheſterthum, „gegen die übertriebene Ausdehnung des 
Die zweite Berathung des Feld- und Forſtpolizeige-⸗ der gewiſſermaßen ein großes Vergnügungslokal für die reiſende Welt | Ligenthumsbegriffs, gegen die ichtbeachtung des Gedankens, daß das 
ſetzes wird fortgeſetzt. ſei, zu deſſen Inventar der Wald gehöre. Wie ſollen die Reiſenden Eigenthumsrecht auch Pflichten auferlege. Ich halte es für eine ſolche 


Zum $ 1 liegt der Antrag v. Ludwig 's vor, dieſen Bara- mit dem § 10 auskommen? Wie ferner alfe diejenigen, welche auf den 
raphen ſowie das ganze Geſetz als inopportun abzulehnen, ferner der | Verdienſt durch die Reiſenden angewieſen ſind. 
ntrag Hänel's: nach Ablehnung des § 1 die Staatsregierung Abg. Hänel: Mein Antrag ſollte nur verhüten, daß der Ent⸗ 
aufzufordern die Forſt⸗ und Feldpoltizeiordnung im Wege der pro⸗ wurf nach der großen auf ihn verwendeten Arbeit nicht durch ein nes 
vinziellen Geſetzgebung zu regeln. Endlich beantragen heute v. Sc) or= gatives Votum einfach beſeitigt werde. Der Wunſch nach provinzieller 
lemer-Alſt und Grimm „die Vorlage an die Kommiſſion zurück⸗ Regelung wurde vielfach laut, jeder grundſätzlich oppoſitionelle Gedanke 
zuverweiſen behufs Prüfung der weiter eingegangenen Anträge, ſowie lag mir dabei fern. Mein Antrag will nur der im Entwurfe vorge⸗ 
der Frage provinzieller teg dieſer Materie.“ nommenen Spezialiſirung entgegentreten. Entweder wir nehmen eine 
bg. v. Meyer (Arnswalde): Die Mängel der beſtehenden | provinzielle Regelung an und dann wird die Spezialiſirung jeder poli⸗ 
Geſetzgebung in Forſt⸗ und Feldpolizeiſachen erkenne ich bereitwillig en, | zeilichen Willkür einen Damm ſetzen müſſen, oder wir machen hier nur 
ebenſo die Rothwendigkeit einer neuen Redaktion und Kodifikation. den Rahmen, ſtellen die leitenden Grundſätz, die Strafmaxima u. ſ. w. 
Aber in einigen Punkten bin ich mit dem Geſetzentwurf nicht einver⸗ feſt und überlaſſen das Uebrige unter gewiſſen Kautelen der Polizei⸗ \ S d 
ſtanden. Bekanntlich iſt die Ackerwirthſchaft im Lande eine aus⸗ verordnung. Im Falle der Zurückverweiſung des Entwurfs an die | nicht zur Ordnung gerufen, weil er keinen der oberſchleſiſchen Grund⸗ 
nehmend verſchiedene: in der einen Provinz wirthſchaftet man ertenfiv, | Kommiſſion ziehe ich meinen Antrag zurück. 8 beſitzer genannt oder auch nur andeutungsweiſe bezeichnet hatte; ich 
in der anderen intenſiv; in der einen herrſcht der Großbetrieb, der“ Abg. Knebel konſtatirt das Bedürfniß nach allgemeiner geſetz⸗ hätte allerdings gewünſcht, daß der Abg. v. Ludwig ein anderes Wort 
Latifundienbetrieb oder auch der großbäuerliche, in den andern wirth⸗ licher Regelung der Materie, doch ſeien einzelne Paragraphen für ihn 
ſchaftet man auf proletariſch zerſplitterten Parzellen. Ebenſo iſt es] unannehmbar. Er wünſche ein Zuſtandekommen des Geſetzes, aber in 
mit der Forſtwirthſchaft. Ja ſogar nach ihrem Beſtande ſind die | einer dem wirklichen Bedürfniſſe entſprechenden Geſtalt. Gegen die 
Bedürfniſſe verſchieden. Bezüglich der Feuerpolizei iſt es von von Hänel beantragte provinzielle Regelung müſſe er ſich erklären, denn 
weſentlichem Einfluß, ob die Forſt Laubholz oder Nadelholz es ſtänden ſich nur zwei Grundanſchauungen gegenüber, die im Oſten 
bat. Will man alle dieſe verſchiedenen Bedürfniſſe durch ein und die im Weſten der Monarchie. Da ſei alſo die Möglichkeit ge⸗ 
Geſetz befriedigen, jo kommt man in die Gefahr für einzelne Pro: meinſamer Regelung, wenigſtens in den Hauptzügen, durchaus nicht 
e een ener mg a 


an treffen will. g. Dr. Meyer eflagt zu Eingang Inc 


Pflicht des Waldeigenthümers, harmloſen Menſchen den Zutritt zu 
dem Walde wie bisher zu gewähren. Wir wollen den Geſetzentwurf 
durchberathen und den Waldbeſitzern den Schutz geben, der ihnen ge= 
bührt, wir wollen aber denſelben Schutz auch den Konſumenten von 
Waldluft einräumen. (Beifall.) 

Abg. Graf d' Hauſſonville verwahrt die oberſchleſiſchen 
Grundbeſitzer gegen den ihnen vom Abg. v. Ludwig gemachten Vor⸗ 
wurf, daß ſie enragirte Kulturkämpfer ſeien und bei den Wahlen die 
allertollſten Nichtswürdigkeiten gegen die armen Wähler verübt hätten; 
gegen ſolche unbewieſen hier vorgebrachten Inſinuationen müſſe er ent⸗ 
ſchieden proteſtiren. 


in des Volkes lebt. Mn 
E, eben dh auch 
` DË: m erforſtmeiſters Bernhard, d es zë a Die A KO ‘bei el a oC Ce e 
mich | gründlichen Kenners des Waldes, Waldrechts, Waldweſens und Wald⸗ wohl ſchon, daß dies G ei ſich zu einer Plenarberathung nur wenig 
eigenthums, zitirt einen Paſſus aus der am 10. Januar vorigen Jahres | eignet, und daß es ſich daher empfiehlt, der Kommiſſion die nochmalige 
in dieſem Hauſe gehaltenen Rede deſſelben, die einen et HR des | Prüfung zu übergeben. Entſcheidend aber für meinen Antrag iſt die 
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preisgeben wollen, innerhalb dieſer 24 Stunden zu einer polizeilichen 


Unterſuchung zu ziehen, namentlich wenn die Herren rauchen. (Heiter Waldes darſtellt, erklärt, daß ſeine Freunde und er den Standpunkt Frage, daß eine provinzielle Regelung der Materie den Vorzug ver⸗ 
keit.) Der 5 24 beſtraft Leute, die an Grenzrainen, Wegen und Trif- dieſes hochverehrten Mannes vertreten und fährt dann fort: Wir ſind diene. Mich hat die Berathung in der freien Kommiſſion überzeugt, 
ten das dort wachſende Gras wegnehmen. Ja, meine Herren. das iſt | der Anſicht, daß dem Waldeigenthümer der kräftigſte Schutz gewährt] daß die Rechtsverſchiedenheiten im Oſten und Weſten jo bedeutende 


bisher ſtets ein Privilegium der armen Leute geweſen, ich möchte ſie ) mm x { t 
wirklich nicht darin ſtören. Derſelbe § 24 beſtraft Leute, welche von | desbalb möchten wir das unſrige thun, um die in dem Entwurfe nieder⸗ ſonders eigenthümlich find die heſſiſchen Landestbeile. 
Bäumen, Sträuchern oder Hecken Laub abpflücken oder Zweige ab⸗ gelegten gefunden Gedanken durchzuführen. Der Entwurf geht aber | Ce Miquel: Einzelne Beſtimmungen können freilich vernünf⸗ 
brechen. Es ſteht nicht einmal dabei „in gewinnſüchtiger Abſicht“, weit über das Ziel hinaus, das Eigenthum vor Schaden zu ſchützen. tiger Weiſe nur provinziell geregelt werden, aber im Grunde muß eine 
dann ließe es ſich noch erklären. Wenn Sie dieſen § 24 mit 8 41 in Ver⸗ In dem Entwurfe wird der Gedanke des alten Polizeiſtagtes, den wir einheitliche Geſetzgebung emanirt werden. Aber auch die Beſtimmun⸗ 
bindung bringen, werden Sie zugeben, daß die jungen Mädchen welche, ſeit 30 Jahren bekämpft haben, daß jeder für verdächtig angeſehen | gen, welche nicht einheitlich getroffen werden können, find doch nicht 
bei einer Landpartie im Walde ſich einen Kranz flechten und aufs | wird, der ſich über ſeine Unverdächtigkeit nicht ausweiſt, wieder Ge derartig, daß für jede Provinz ein Geſetz erlaſſen werden müßte, ſon⸗ 
Haar ſetzen, ſämmtlich hineinfallen. (Heiterkeit. Die Nr. 1 des § 26 führt in den Wald, und der harmloſe Spaziergänger wird für gefähr⸗ | dern Hannover, Weſtfalen, Rheinland und Naſſau ſind in ihren Ver⸗ 
geht weit über das Strafrecht hinaus, das in § 366 Nr. 7 denjenigen, lich angeſehen, weil er ein Streichholz anzünden oder Schlingen legen hältniſſen ziemlich gleich und unterſcheiden ſich in gemeinſamen Punk⸗ 
der einen Menſchen mit Steinen oder Unrath wirft, mit 60 Mark | könnte. Mit großem Nachdruck hat der Referent darauf hingewieſen, ten von den Landestheilen öſtlich der Elbe. Die Bodenvertheilung 
Strafe in maximo bedroht. Hier wird man mit 50 Mk. bedroht, man müſſe den Leuten den Eigenthumsbegriff in der heutigen Zeit le und jenſeits der Elbe iſt eine ganz andere und Preußens Po⸗ 
wenn man Unrath nur auf ein fremdes Gut legt. Das Maß iſt etwas | recht ſcharf vor Augen führen. Das Eigenthum iſt aber nichts Unab⸗ | pularität in Deutſchland hat wohl am meiſten darunter gelitten, daß 
billiger, aber doch verhältnißmäßig wirklich nicht angemeſſen. (Sehr | ünderliches vom Himmel Gefallenes, ſondern das Reſultat menſchlicher | man die beſonderen Verhältniſſe des Weſtens jo wenig beachtet hat. 
wahr.) Auch die Nr. 3 des 8 26 iſt bedenklich: mit Geldbuße bis zu | Abſtraktion, und man ſoll dieſe Abſtraktionen nicht weiter ausdehnen, | Im Weiten iſt der Wald ausſchließlich Gemarkungswaldung geweſen 
50 Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer SS todte Thiere lie- | als Ge nothwendig und nützlich find. Wenn es dem Fremden geitattet und erſt allmälig iſt ein Gemiſch von Eigenthum und Servitutberech- 
en läßt, vergräbt, niederlegt oder aufhängt. Wenn ich alſoiſt, unter Innehaltung gewiſſer ſtaatsgeſetzlicher Vorſchriften auf fremden | tigung entſtanden. Die Gemeinde war Eigenthümerin der Gemarkung, 
Bes Hund meines Nachbarn krepirt auf meinem Felde finde, Yo | Grund und Boden A ohren und ſich ohne Widerſpruch des Eigen } fie war Beſitzerin und Disponentin über Waſſer, Wieſe, Wald und 
komme ich in die größte Verlegenheit; ich werde beſtraft, wenn | thümers die mineraliſchen Schätze anzueignen, Io kann es mit dem Be⸗ eide. Dieſer Begriff vom Geſammteigenthum fehlt im Oſten. Der 
ich ihn liegen laſſe, ich werde beſtraft, wenn ich ihn vers griff des Eigenthums auch nicht in Widerſpruch ſtehen, auf der Cher, | Grundbeſitz im Oſten iſt überwieſenes Land der Gutsherren, im We⸗ 
rabe, ich werde beſtraft, wenn ich ihn 1 Am fläche des Bodens ſich zu bewegen, die Luft einzuathmen und einmal ſten dagegen iſt der Gutsbeſitz aus niedergelegten Bauerftellen entſtan⸗ 
meiſten überbietet endlich das Strafrecht der § 34: „mit ein Blatt abzureißen, das keinen materiellen Werth hat. Referent hat | den. Dieſe Verhältniſſe muß man berückſichtigen; fie find aber nur 
Geldbuße bis zu 150 Mk. oder mit Haft wird beſtraft, wer abgeſehen | geitern über die Preſſe geklagt, die in gehäſſiger und agitatoriſcher dieſſeits und jenſeits der Elbe verſchieden, nicht in jeder einzelnen Pro⸗ 
von den Fällen des § 368 des Strafrechts den zum Schutz nützlicher ][Weiſe vorgehe; ich bedauere, daß ein Artikel 5 entgangen iſt, der | mm, Die Zurückverweiſung an die Kommiſſion wird nur den Erfolg 
oder zur Vernichtung ſchädlicher Thiere und Pflanzen erlaſſenen Polis] ſeiner Partei beſonders nahe steht, in welchem diejenigen glo haben, daß das Geſetz in dieſer Seſſion nicht zu Stande kommt. 
zeiverhandlungen zuwiderhandelt.“ M. H., das Strafrecht kennt etwas als Sozialdemokraten denunzirt werden, die gegen den Ge⸗ Miniſter Lucius: Wenn auch der Ton der Debatte ein äußerſt 
in dieſes Fach einſchlagendes nur an einer Stelle, nämlich die Vor⸗ ſetzentwurf agitiren. Iſt es wirklich zuläſſig, unſere Fraktions⸗ objektiver war, jo bedauere ich doch, daß die Geſichtspunkte, die heute 
Schrift des § 368 Nr. 2, daß Jeder ſeine Bäume im Frühjahr raupen | genofien aus der Provinz Heſſen als Sozialdemokraten zu be⸗ vorgebracht ſind und denen ich eine gewiſſe Berechtigung nicht verſagen 
ſoll; es beſtraft das Zuwiderhandeln mit 60 Mark. Hier hat man fee Der gehäſſige Ton iſt alſo wohl auf der anderen Seite. kann, nicht bereits in der erſten Leſung zu Tage getreten find und der 
aber weiter gehen zu müſſen geglaubt, nämlich bis 150 M. im Maxi⸗ niere ſämmtlichen Lyriker variiren fortwährend das Wort: „Im | Kommiſſion nicht als Anhalt haben dienen können. Die Vorlage ſucht 
mum. Augenſcheinlich war dabei die Erwägung die: die große Zahl | Wald und auf der Haide, da hab' ich meine Freude“. Goethe jagt: | alle Härten zu vermeiden und die Polemik in der Preſſe richtete Oo 
von Verordnungen gegen Mäuſe, Maikäſer, Senecio vernalis, hatte „Ich ging im Wald jo für mich hin, und nichts zu ſuchen, das war | wohl mehr gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe als gegen die Vorlage. 
keinen Erfolg. Das ſchob man auf das zu geringe Maximum der | mein Sinn.“ (Heiterfeit.) Kann die Uneigennützigkeit des reinen Na: | Wenn der Abg. Knebel auf das Beerenſammeln in feiner Heimath ver⸗ 
Strafen, die nach dem Geſetz vom 11. März 1850 angedroht werden | turfreundes in ſchärferer Weiſe bezeichnet werden als durch dies Wort? | wies, jo muß ich ihm bemerken, daß die Ausübung eines ſolchen Rech⸗ 
konnten. Das iſt ein großer Irrthum. Durch ein höheres Maximum | Stürmiſcher, wie es einem Vorkämpfer für unterdrückte Nationalitäten | tes ſtattgefunden hat unter der Herrſchaft eines Verbotes; denn nach dem 
der Strafen werden fie da nichts erreichen, ſondern die Sache geht ein | zukommt, geht Wilhelm Müller vor — „der ſchnitt es gern in alle | Geſetze vom 2. Juni 1852 war das Beerenſammeln dem Diebſtahl an Holz u. 
fach darum nicht, weil fie überhaupt nicht geht. Wenn man Verord⸗ Rinden ein“. (Große Heiterkeit.) In einem feiner berauſchendſten | anderen Forſtprodukten gleichgeſtellt. Dem Gedanken, die Sache pro⸗ 
nungen gegen Mäuſe oder Senecio erläßt, jo präſtiren die Polizeibe⸗ 1 jagt Platen, „Die Wieſe, die ihr Fuß gedrückt, wird vinziell zu regeln, iſt die Regierung noch nicht näher getreten, aber ich 
ören nur diligentiam, aber ſie wiſſen alle, daß es nichts hilft. Die | ihrer Blumen abgepflückt.“ Wer möchte nicht bedauern, wenn das glaube, die Schwierigkeiten werden nicht minder bedeutend fein, als die 
— Frage ou est la femme? gilt auch bei Polizeikontraventionen.] junge Paar anſtatt zum Standesamt zum Schöffengericht gehen müßte,] der einheitlichen Geſetzgebung. . 
Nach meiner Erfahrung können Sie unter 100 Polizeidenunziationen [ſie, um ſich aus § 10, und er, um ſich aus § 24 Recht zu nehmen. Abg. Petri beantragt, die Vorlage an eine neue Kommiſſion 
60 Mal den Grund darin finden, daß ſich die beiden Nachbarfrauen ] (Große Heiterkeit.) Der Schlachtgeſang, der ungeſtüm zum Himmel | von 21 Mitgliedern zu verweiſen (Widerſpruch), worauf die Diskuflion 
gezankt haben und die Männer nun eine polizeiliche Unterſuchung ge⸗] dringt: „Des Vaterlandes Hochgeſang, das Waldthal hall' ihn wieder“ | über N 1 geſchloſſen wird. e 
en einander in Gang ſetzen. (Heiterkeit) Ich erkläre mich deshalb | — dies patriotiſche Lied iſt in allen Liederbüchern aufgeführt. Das Perſönlich bemerkt Abg. v. Ludwig, daß er ſeine Behauptung 
fer den Schorlemer'ſchen Antrag. berühmteſte Lied aber iſt das von Matthias Claudius, eines der wun⸗ bezüglich der oberſchleſiſchen Gutsbeſitzer aufrecht erhalten müfie; er 
Abg. Seelig: Nach dem geſtrigen Vortrage des Referenten derbarſten Lieder, welches wir in unſezer Poeſie haben. Der Dichter | will beweiſen, daß dieſelben enragirte Kulturkämpfer ſeien, was der Prä⸗ 
konnte es ſcheinen, als habe man in der Kommiſſion die Gewichtloſig: erzählt, wie er in der Neufahrsnacht ſich aufgemacht habe und mitten | fident ihm nicht geſtattet. Redner bezeichnet es als eine Nichtswür⸗ 
keit der in der Preſſe vorgebrachten Gründe oder der Preſſe überhaupt | im Winter beim Mondenſchein in den Wald hinausgegangen Tei, das digkeit, wenn man be die unliebſam gewählt haben, nicht nur 
feſtgeſtellt. Das iſt durchaus nicht der Fall. 3 halte die Preſſe für | Geficht gen Oſten gekekehrt, und da entwickelt ſich vor feinem inneren | das Holzſammeln nicht geitatte, ſondern ihnen auch kein Holz verkaufe, 
ein ſehr wichtiges Hilfsmittel der Geſetzgebung. Unfer Einfluß gründet] Auge der Glanz unſeres alten Heldenthums, die Hoffnung auf eine | fie aus der Arbeit jage . ? ’ : ? 
ich darauf daß wir uns mit der öffentlichen Meinung, wie die Prefie | beſſere Zukunft für unſer Vaterland. Matthias Claudius war der] Präſident v. Köller: Derartige ſachliche Deduktionen ſind in 
ie wiedergiebt, in Uebereinſtimmung befinden. (Sehr wahr!) Mag Wandsbecker Bote, er hat in Wandsbeck gelebt, und der Wald, in den | einer WCS Bemerkung nicht zuläſſig. 
auch manche Ausführung in der Preſſe ſich nicht vollkommen mit der | er gegangen iſt, kann kein anderer geweſen fein, als der Sachſenwald“ Abg v. Ludwig: Dann möchte ich den Abg. Grafen d' Hauſſon⸗ 
Sachlage vertragen ; auch was hier geſprochen wird, iſt nicht Alles die Ge lebt in dieſem Walde der Mann der dieſe Viſionen wahr gemacht | ville bitten, mir für die Handlungen, die ich anführte und deren ich noch 
reine Weisheit und Wahrheit. (Sehr richtig!) Auch die Zügellofigkeit | hat, Ich 
der großen Maſſe in der Benutzung des Waldes iſt in der Kommiſſion 
nicht feſtgeſtellt worden, vielmehr vielfach beſtätigt, daß die arbeitenden 
Klaſſen den Wald, wenn ſie ſich an Feiertagen in der friſchen Natur 


werden muß gegen Rohheit, Nachiucht, Eigennutz und Leichtſinn, und | find, daß eine gleiche Geſetzgebung für beide nicht möglich iſt. Be⸗ 


behaupte: ohne den ungeſtümen Drang in der Poeſie des | eine ganze Reihe anführen könnte, ein anderes bezeichnendes Wort an⸗ 
Volkes keine ſtaatsmänniſchen u. und ohne unſere Dichter nicht | zugeben, bis dahin muß ich meine Worte aufrechterhalten. 

jener ungeſtüme vaterländiſche Drang. Sie legen die Axt „Referent v. Heydebrand: Daß in den einzelnen Landes⸗ 
an unſer Nationalleben, wenn Sie den Dichter ver- theilen verſchiedene Anſchauungen herrſchen, war der Kommiſſion bes 
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kannt, aber an eine provinzielle Regelung konnte fie nicht denken, da 
ihr ein einheitlicher Geſetzentwurf vorlag. Die hier angefochtenen Be⸗ 
ſlimmungen find durchaus nicht etwas durchaus Neues; eine ganze 
Anzahl Polizeiverordnungen, z. B. eine im Regierungsbezirk Potsdam 
und eine im Regierungsbezirk Liegnitz enthalten mit wenigen Modifika⸗ 
tionen daſſelbe. Der Abg. Seelig glaubte heute in einer gegen mich 
wenig freundlichen Weiſe einzelne? . ii in der Kommiſſion be⸗ 
richtigen zu müſſen. Ich halte das geſtern Geſagte vollkommen out: 
recht. Ich hatte hier nicht die Anſicht aller 21 Kommiſſionsmitglieder, 
ſondern nur die der Majorität zu vertreten. Es iſt viel leichter mit 
ſchönen Redensarten um den Brei herumzugehen, als einen Stand⸗ 
punkt beſtimmt zu vertreten. Herr Meyer behauptet, in einem Partei⸗ 
organ von mir hätten ebenfalls Angriffe gegen das Geſetz geſtanden. 
Dem Berichterſtatter gegenüber dürfte es nicht angängig ſein von der 
Parteiſtellung zu ſprechen; ich habe hier keine Partei zu vertreten, ſon⸗ 
dern die große Majorität der Kommiſſion. Ich habe geglaubt, dies mit 
Pflichttreue thun zu müſſen, ohne jede Rückſicht auf Beifall oder Wider⸗ 
ſpruch, und wenn ich dabei vielleicht etwas wärmer geworden bin, jo 
wird man mir das nach einer angeſtrengten dreiwöchentlichen Arbeit 
nicht SCH EE (Beifall.) 

g. 


4 1 Seelig (perſönlich): Ich habe den Referenten nicht per⸗ 
E Lie? angreifen, ſondern nur feſtſtellen wollen, daß die Kommiſſion ein 
| ee die Haltung der Preſſe in Bezug auf die Vorlage nicht 
g9efältt hat. d ? D? AE 
` de Bei der Abſtimmung bleibt der Antrag Petri in der entſchiedenſten 
Minorität, dagegen wird der Antrag v. Schorlemer und 
Grimm mit überwiegender Mehrheit angenommen. Die Vor⸗ 
Alge geht alſo an die Kommiſſion zurück und iſt damit die heutige 
ee um 14 Uhr erledigt. Nächſte Sitzung Mittwoch 
11 Uhr. (Elbinger Petition.) 


55 5. Sitzung des Herrenhauſes. 
5 Berlin, 16. Dezember. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Putt⸗ 
fklamer, Friedberg, Graf zu Eulenburg, ſpäter Lucius und mehrere Kom: 


wmgmiſſarien. Lk 
WW Kommerzienrath Lotichius und Graf v. dem Busſche⸗Ippenburg 
Aälleiſten den Eid auf die Verfaſſung. Graf zu Lynar auf Lübbenau 
| iſt — Einnahme ſeines erblichen Sitzes im Herrenhauſe eingeladen 
worden. 
Der Geſetzentwurf betr. die Verwerthung von Forſtnutzungen aus 
den Staatswaldungen in den vormals kurheſſiſchen Landestheilen wird 
ohne Debatte unverändert angenommen. 
d Es folgt der Bericht der Kommiſſiom für Kommunal - Angelegen: 
N eiten über den Geſetzentwurf, betreffend die Beitreitung der 
N oſten für die Bedürfniſſe der Kirchengemeinden 
in den Landestheilen des linken Rheinufers. 


E Graf Brühl wird deshalb gegen das ganze Geſetz ſtimmen, 
D weil er nicht das Recht des Staates anzuerkennen vermag, einſeitig 


ohne vorherige Zuſtimmung der zuſtändigen kirchlichen Organe ſelbſt 
t wie in dieſem Falle zum Vortheil der Kirche über kirchliche Fragen 
albzuurtheilen. Ki É e 8 
We ver glaubt, daß dieſe Vorlage keinen Anlaß biete, die vom 

Vorredner aufgeworfene prinzipielle Frage zu erörtern, ſie bezwecke nur 
eine Regelung der verſchiedenen bürgerlichen nicht kirchlichen Geſetze. 
SCH GEN empfiehlt die Vorlage im Intereſſe des Rheinlandes zur 

nnahme. g 5 
4 In der Spezialdiskuſſion wird S 2 unter Zuſtimmung der Regie⸗ 

rung mit einer von Adams beantragten redaktionellen Modifikation 
angenommen. 2 dy 3 
§ 3 lautet; „Unberührt von den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
bleiben die Rechtsverhältniſſe in Betreff der, die Kirchengebäude umge⸗ 
benden freien Plätze und der Begräbnißplätze.“ 

EE en bürgerlichen Gemeindebehörden 
glocken bei 8 5 


„oder ähnlie N 
Regelung dieſer Befugniß fan 
lichen Anordnungen treſſen ` Wi R 
A Die Kommiſſion ‚beantragt in Uebereinſtimmung mit dem Votum 
des Rheiniſchen Provinziallandtages den S 24 zu ſtreichen. 
Für den Fall der Annabme dieſes Antrages beantragt Adams 
dem S 3 zuzuſetzen: „jo wie der Benutzung der Kirchenglocken und der 
in den kirchlichen Gebäuden befindlichen zu feuerpolizeilichen Zwecken 
dienenden Lokale“. Prinzipiell will er aber § 4 aufrecht erhalten und 
nach den Worten „ähnlichen Veranlaſſungen“ einſchalten „ingleichen 
die Fortbenutzung der in den kirchlichen Gebäuden befindlichen zu feuer⸗ 
polizeilichen Zwecken dienenden Lokale. E 
Referent Dietze führt aus, daß ein Eingriff in das Eigenthum 
der Kirchengemeinde, wie dies durch 8 4 feſtgeſtellt werden ſollte, nicht 
gerechtfertigt erſcheine; außerdem ſei zu befürchten, daß unter Umſtän⸗ 
den Unfrieden in der Bevölkerung entſtände, wenn die Kirchenglocken 
egen den Willen der Kirchengemeinde von der Zivilgemeinde bei feier⸗ 
en Gelegenheiten in Anſpruch genommen würden. Die Weigerung 
der Benutzung in Fällen der Noth ſei undenkbar; in ſolchen Fällen 
könne aber auch die Benutzung polizeilich erzwungen werden. 
Adams motivirt ſeinen Antrag damit, daß gerade durch eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Glockenfrage beim Eigenthumsübergange jeder 
künftige Streit, wie er aus Anlaß des Sedanfeſtes vielfach vorgekom⸗ 
men iſt, ausgeſchloſſen werde. Das Glockengeläute müſſe bei allge⸗ 
meinen Landesfeſten ebenſo wie bei Unglücksfällen geſichert fein; bei 
ſtreitigen Fällen habe ja die Aufſichtsbehörde die Möglichkeit, geeignete 
Entſcheidung zu treffen. Das habe fie auch bisher gethan. Die Re⸗ 
gierung zu Koblenz habe den Brauch in einzelnen rheiniſchen Sa 
ten, den Anfang der Tanzſtunde mit dem Läuten der Kirchenglocken 
anzuzeigen, ſofort inhibirt. Kein Regierungspräſident werde eine Tanz⸗ 
ſtunde für ein allgemeines Landesfeſt oder für einen öffentlichen Un⸗ 
glücksfall halten. (Heiterkeit) shi 
4 Weyer, Struckmann, Beſeler und der Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg ſprechen ſich für, Graf v. Schu⸗ 
lienburg, Graf v. Jieten⸗Schwerin und v. Solemacher 
gegen die Anträge Adams aus, worauf der Prinzipalantrag deſſelben 
und demgemäß die ES 3 und 4 angenommen werden. 
f 5 Die SS 5 bis 12 werden unverändert nach den Kommiſſionsvor⸗ 
lge genehmigt. i 
Se Die Kommiffion beantragt einen neuen $ 13, wonach die Ver⸗ 
pflichtung von Forenſen zu Koſtenbeiträgen für kirchliche Bedürfniſſe 
aufgehoben wird, weil dieſelben nach der jetzigen Lage der Verhältniſſe 
doppelt beſteuert werden. 2 
2 Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Bartich erhebt Bedenken 
egen den neuen $ 13 und zwar wegen Mangels thatjächlicher Feſt⸗ 
H ungen über die Rückwirkungen, welche ſolche Vorſchrift auf die 


ſteht die Benutzung der 


2 


bei feierli 


8⸗Präſident die erforder⸗ 


Finanzverhältniſſe der Kirchengemeinde haben könne, und weil es an⸗ 
gemeſſen erſcheine, gleichartige Rechtsverhältniſſe, welche ſich ähnlich 
auch in anveren Landestheilen vorfinden, gleichzeitig durch beſonderes 
N ae regeln, \ 

3 er Kommiſſionsantrag wird angenommen und ſodann das 

Geeſetz im Ganzen. Y R e 

d Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Ge⸗ 
f ſetz betr. den Erwerb mehrerer Privatbahnen für den Staat.) 


gr e el 
k Briefe und Zeitungsberichte. 
Rom, 10. Dezember. Großes Aufſehen macht, ſo ſchreibt 
ein Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“, im Augenblick die Ver⸗ 
äußerung einer dem heiligen Stuhl gehören⸗ 
den Sammlung von Majoliken, die ſich bisher in 
der päpſtlichen Villa von Caſtel Gandolfo befanden und aus 
dem zwiſchen den Medici und dem heiligen Stuhle getheilten 


D 


ober felihen Gelegenheiten, bei An: | N 
Ee 


welche sich heute in allen Kreiſen der Gewerbtreibenden und 
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Nachlaß der Herzoge von Urbino ſtammen. Der in ſolchen Din⸗ 
gen ſehr gut unterrichtete „Popolo Romano“ meldete, daß 33 
Majolikateller und Schüſſeln, welche ſämmtlich, mit Ausnahme 
von einer von Della Robbia gemalten, von der Hand des 
Maeſtro Giorgio di Urbino ſeien, durch Vermittelung eines 
ehemaligen päpſtlichen Beamten Sabatucci an den römiſchen An⸗ 
tiquar Giacomini an der Piazza die Spagna um 22,000 Fran⸗ 
ken verkauft worden ſeien, und daß Giacomini dieſelben an 
einen italieniſchen Senator, Herzog Della Verdura, um 40,000 
Franken wieder verkauft habe. Wer die in Bargello ausgeſtellten 
Majoliken kennt, kann ſich von der Schönheit und dem Werth 
dieſer Sammlung leicht eine Vorſtellung bilden. Dabei aber 
kommt noch ein anderer und ſehr wichtiger Umſtand in Be⸗ 
tracht: daß nämlich die in den päpſtlichen Paläſten und Villen 
befindlichen Kunſtſammlungen durch den Artikel 5 des Garan— 
tiegeſetzes als unveräußerliches Nationaleigen⸗ 
thum erklärt ſind, daß mithin der jeweilige Papſt geſetzlich 
ihren Nießbrauch, aber nicht das Recht hat, ſie zu zerſplittern 
oder zu verkaufen. Wenn nun auch der Papſt das Garantie⸗ 
geſetz nicht anerkennen mag, wird man die Veräußerung der 
Majoliken wenigſtens nicht ſchicklich finden müſſen; daß aber ein 
italieniſcher Herzog und Senator, der das Garantiegeſetz mit 
votirt hatte, den Kauf der Sammlung, deren Provenienz er 
kannte, abſchließt, iſt ein ſehr trauriges Symptom des ſittlichen 
Werthes gewiſſer Kreiſe der italieniſchen Geſellſchaft. Der „Po⸗ 
polo Romano“ begnügte Té jedoch nicht, den unſauberen Han⸗ 
del blos zu denunziren, ſondern forderte auch energiſch die Re: 
gierung auf, dem Geſetz Achtung zu verſchaffen. 

In der That raffte ſich das Miniſterium zu ſchnellem Han⸗ 
deln auf und wies die Angelegenheit der Staatsanwalt: 
ſchaft zu. Der Generalprokurator Manfredi ließ geſtern die 
33 Majoliken von Caſtel Gandolfo bei dem Herzog Della Ver⸗ 
dura ſequeſtriren und gleichzeitig die gerichtliche Unterſuchung 
gegen alle Theilnehmer des Handels einleiten. Derjenige, der 
Seitens des Vatikan den Verkauf der Majoliken mit dem An⸗ 
tiquar Giacomini abſchloß und den Empfang des Kauſfſchillings 
von 22,000 Franken in beier Form abquittirte, nämlich der 
Kardinal⸗Staatsſekretär Nina, wird allerdings die Wucht des 
Geſetzes am wenigſten empfinden, da er ohne Zweifel im Auf- 
trage des Papſtes handelte und überdies im Vatikan, wo er 
wohnt, der italieniſchen Juſtiz unerreichbar iſt. Gleichwohl wird 
ſeine amtliche Stellung durch den Vorfall erſchüttert, ſelbſt wenn 
der Papſt ſich darauf ſteifen ſollte, ihn zu halten. Zur Ent⸗ 
ſchuldigung des vatikaniſchen Schachers wurde das alberne 
Märchen erfunden, daß die Majoliken von Caſtel Gandolfo 
Privateigenthum Pius' IX. geweſen ſeien; wir werden ſehen, 
welche Lügen vom Vatikan aus im weiteren Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes verbreitet werden. Vorläufig muß man ſchon zufrieden 
fein, daß die Regierung zum erſten Male ſeit 1871 die Hand: 
habung des 


haben ſich die Afganen erhoben, und wie damals iſt Kabul 
der Mittelpunkt des Aufſtandes. Es läßt ſich nicht mehr bezweifeln, 
daß das, was ſich jetzt in Afganiſtan ereignet, keinen ſpontanen Cha⸗ 
rakter trägt, ſondern das Werk eines wohl vorbereiteten Aufruhrs iſt, 
von deſſen Organiſation die engliſchen Behörden in ihrer Sicherheit 
nichts geahnt haben. Der Sieg, den General Roberts am Sonnabend 
erfochten haben wollte, ſcheint von keiner Bedeutung geweſen zu 
ſein, denn nach einem Telegramm dieſes Oberbefehlshabers dauern 
die Kämpfe ununterbrochen fort; der Feind iſt noch immer mit 
ſtarken Streitkräften im Vormarſch begriffen. General Roberts hat 
in Folge deſſen beſchl oſſen, die Höhen oberhalb Kabuls 
zu verlaſſen und ſeine Truppen in dem Kantonnement Sler⸗ 
pur zu konzentriren. General Gough, welcher ſich in Gandamak, und 
General Arbuthnot, der ſich in Jellalabad befindet, haben Befehl 
erhalten, nach Kabul zu marſchiren. Die Verbindungen ſind nicht 
unterbrochen, doch herrſcht Beſorgniß, daß die Agitation unter den 
verſchiedenen Stämmen weiter um ſich greifen werde. Das ſind 
trübe Ausſichten für die nächſten Tage; es muß ſchon ſchlimm 
ſtehen, wenn General Roberts ſich mitten im Winter zum Rücck⸗ 
zuge entſchließt. Die londoner Zeitungen halten die Lage in 
Afganiſtan für kritiſch, glauben indeß doch, daß bis jetzt zu 
ernſteren Beſorgniſſen kein Grund vorliege. Auch die indiſche 
Regierung erklärt, hinreichende Streitkräfte zur Verfügung zu 
haben, um allen Eventualitäten entgegentreten zu können. Aber 
mit „glauben“ und „erklären“ iſt es in dieſem Falle nicht ge: 
than, hier handelt es ſich um Thaten und nicht um Worte und 
Meinungen. 


Die Bromberger Provinzial⸗Ausſtellung 
im Jahre 1880. e 


Die veränderte Wirthſchaftslage, in welcher ſich Deutſchland ſeit 
Jahresfriſt befindet, bat in den mannigfachen Erwerbszweigen bereits 
weſentliche Aenderungen geichaffen, wird aber auch auf jenen Gebieten 
große Umwälzungen nach ſich ziehen, welche ſelbſt nicht unmittelbar 
mit der neugeſtalteten Zoll- und Handelspolitik in Verbindung ſtehen. 

Obſchon wir ſeinerzeit mit berechtigten Gründen gegen dieſelbe ein⸗ 
getreten ſind, ſo ſcheint es doch gegenwärtig angezeigt zu ſein, nicht 
blos in einer fruchtloſen Negation zu verharren, ſondern eben auch mit 
den vollendeten Thatſachen zu rechnen und dazu beizutragen, daß für 
den 0 wenigſtens die Einrichtung auf dem einmal gegebenen 


Boden ſo gut wie möglich gelingt. Wir haben daher mit der Förderung 
der Wer e irn en rationellen Ausbau des Schienen: 


netzes angeregt und unterſtützen ihn noch heute ebenjo eifrig wie die 
neuen induſtriellen Anlagen auf den verſchiedenen Wirthſchaftsgebieten, 
welche durch die veränderte Sachlage geboten ſchienen. Das Haupt⸗ 
augenmerk muß E auf die Hebung des inneren Verkehrs gerichtet 
ſein, wofür das Zuſammenwirken aller fachmänniſchen Intereſſenten 
dringend nöthig iſt, ` 

Die Ausſtellungsidee bildet den Kernpunkt der Beſtrebungen, 
In⸗ 
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duſtriellen und in allen Gegenden Deutſchlands wie des ihm wirth⸗ 
ſchaftlich nächſtverwandten Oeſterreichs kundgeben. Gemäß den vers 
änderten Verhältniſſen ſind aber auch die Art und der Charakter der 
Ausſtellungen weſentlich andere geworden. 

Die internationalen Weltausſtellungen, welche vor mehr als 

zwanzig Jahren dem modernen Verkehrsleben einen neuen Impuls zu 
geben berufen waren, fallen mit der Aera der pertragsmäßigen Handels⸗ 
politik zuſammen. Die Gewerbthätigkeit der Nationen, welche mit den 
weſentlichen Fortſchritten der Technik Hand in Hand ging, erlangte 
nicht nur eine größere Vervollkommnung und Ausdehnung, ſondern 
auch eine Mannigfaltigkeit, welche die nationalen Bedürfniſſe überragte 
und ihre Anerkennung ert auf dem Weltmarkte fand. Dieſer wurde 
der Regulator für die gewerblichen Leiſtungen der einzelnen Nationen, 
auf deren Steigerung er deshalb auch ſo eminent fördernd einwirken 
konnte, weil die Handels⸗ und Verkehrsfreiheit, jene natürliche Grund⸗ 
lage des modernen Weltverkehrs, ſtaatlicherſeits durch die Beſeitigung 
und Erleichterung der langjährigen Zoll⸗ und Verkehrsbeſchränkungen 
geſchaffen und durch die Handelsverträge geſichert wurde. Der Export 
war das Hauptziel der geſammten Gewerbthätigkeit. 
„Die großen Weltausſtellungen, welche von London aus inzwiſchen 
ihren Turnus durch europäiſche und transatlantiſche Weltſtädte machten, 
bildeten einerſeits den Maßſtab für die Exportfähigkeit eines Landes, 
andererſeits die günſtigſte Gelegenheit für die Erweiterung des Ex⸗ 
SC und mittelbar für die Fortentwickelung jener dafür arbeitenden 
Induſtrien. 4 5 

Die trotz des ganz erheblichen Defizits ſehr raſche Aufeinanderfolge 
der Weltausſtellungen, auf denen das Kleingewerbe naturgemäß nie⸗ 
mals zur Geltung kommen konnte, ſchwächte indeß ganz weſentlich das 
Intereſſe an denſelben ab. Die deutſche Regierung hat jede Betheili⸗ 
gung an einer Weltausſtellung in Berlin, wie ſie ſeitens des deutſchen 
Handelstages intendirt wird, rundweg abgelehnt. Bei den Beſchrän⸗ 
kungen des internationalen Verkehrs durch die neue Zollpolitik können nun⸗ 
mehr das deutſche Gewerbe und die deutſche Induſtrie ihr Hauptaugenmerk, 
um mit Carey zu reden, nur auf den inneren Verkehr richten. Dieſen ganz für 
ſich zu gewinnen, war die Abſicht unſerer Induſtriellen, als fie die neue 
Wirthſchaftspolitik unterſtützten, und nun iſt es Pflicht unſeres Ge⸗ 
merbeſtandes geworden, zu zeigen, daß er dem heutigen Bedürfniß und 
Geſchmack des heimiſchen Publikums, ſo Weide 5 ſich zeigen möge, 

er 


Denn nur durch eine rege Betheiligung aller Antereſſenten aus dem. 
Induſtrie⸗Ausſtellungen 


In gar vielen hervorragenden Gebieten der Großinduſtrie beſitzen 
die Oſtprovinzen Etabliſſements, welche zu den erſten im deutſchen 
Reiche zählen und bisher ſelbſt die Konkurrenz mit dem Auslande er⸗ 
folgreich aufzunehmen im ſtande waren. Die Neuerungen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrie, die Einrichtungen für den rationellen Be⸗ 
trieb des Ackerbaues, der Viehzucht, die Etabliſſements der Holzinduſtrie 
u. v. a. ſind in vielen Fällen muſtergültig geworden, und die ſtetig 
wachſende Ausbeutung unſeres mineraliſchen Bodenreichthums hat 
unſeren Handelsheziehungen einen namhaften Aufſchwung gegeben. 
Verſpricht demnach die Vromberger Ausſtellung ſchon ein eer 
des Bild dieſer mannigfaltigen und großartigen Leiſtungen des Groß⸗ 
betriebes zu bieten, ſo werden denſelben in ihrer Art diejenigen des 
kleinen Fabrikanten und der einzelnen Handwerker keineswegs nach⸗ 
ſtehen. Jeder von ihnen wird auf's neue den Beweis liefern können 
von der Intelligenz und Arbeitſamkeit unſerer n 
Jortſchritten, welche trotz der kritiſchen Zeiten jedes Gewerbe 
Dezennium gemacht hat. Gebührt ja doch gerade unſerem Bands 
werkerſtande das große Verdienſt, daß er trotz größerer Schwierig⸗ 
keiten als anderswo unabläſſig bemüht iſt, nicht nur techniſche 
Vollkommenheiten ſich anzueignen, ſondern auch der zunehmen⸗ 


von den 
im letzten 


den Verfeinerung des Geſchmackes zu entſprechen und zwar neben. 


der höchſtmöglichen Imitation auch durch eigene Entwürfe. 
Solche Originale, zuweilen der Typus des ungeſchminkten Provinzial⸗ 
charakters, dürfen nicht ferner in dem Winkel der Werkſtatt oder in 
dem SC Kreiſe der Ladenkundſchaft begrenzt bleiben; ſie müſſen 
durch Vermittelung der Bromberger Ausſtellung ihren Erfindern Aner⸗ 
kennung und mit ihr die entſprechende materielle Belohnung bringen. 
„Darum eben hat das Ausſtellungs⸗Komité weder Koſten noch 
Mühen ber ein jo großartiges aber prunkloſes Ausſtellungsge⸗ 
bäude au beſchaffen, damit auch in Wirklichkeit die Arbeit eines jeden 
Ausſtellers genau beſichtigt werden und zur vollen Geltung kommen 
kann. Das Hauptgebäude der berliner Gewerbeausſtellung, welches 
dieſem Zwecke bereits erfolgreich Be hat und am meiſten eutſpricht. 
wurde mit nicht unbeträchtlichen Mitteln an 1 wird auf einem 
äußerſt geeignetem Platze der ek Dei eine Wide De 
So iſt nach allen Seiten hin Vorſorge getroffen, um in der Brom⸗ 
berger Provinzial⸗Ausſtellung eine würdige Repräſentation des betrieb⸗ 
ſamen und induſtriellen Oſtens zu ſchaffen. Wir dürfen aber auch vor⸗ 
ausſetzen, daß das Komité auf hinlänglich zahlreiche Mitwirkung wird 
rechnen können, während es mit vollem Ernſte dahin Kei, ein mög⸗ 
el vollſtändiges Bild der Gewerbthätigkeit unſeres Oſtens her⸗ 
zustellen. g 
Wenn das gelingt, dann werden, wie in Berlin und Leipzig, auch 
in Bromberg die WEE Kapitalien in keinem Sinne als verloren 
zu betrachten ſein. Mit Stolz wird der ganze Oſten auf die morali⸗ 
ſchen und materiellen Erfolge ſeiner Provinzialgewerbe⸗Ausſtellung zu⸗ 
rückblicken können, wenn alle, die man zu ſehen erwarten kann, ſich 
dort finden, wo die Ehre unſerer geſammten provinziellen Gewerbthä⸗ 
tigkeit engagirt iſt. (Bromberger Jeitung.) 


+ 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Dezember. 


—+ Perſonalveränderungen im Ober Poſtdirektions - Bezirk 
Bromberg. Ernannt: Der Major a. D. von der Marwitz 
in Gneſen und der Hauptmann a. D. Meisner in Nakel zu Poſt⸗ 
direktoren. — Verſetzt: Der Poſtmeiſter Horn von Lobſens nach 
Kammin i. Pomm., der Poſtſekretär Meyer von Gneſen nach Lob⸗ 
ſens unter probeweiſer Uebertragung der Verwaltung des dortigen 
Poſtamts, der Poſtſekretär Batz von Königsberg i. Pr. nach Brom⸗ 
berg, beauftragt mit der probeweiſen Verwaltung einer Ober-Poſt⸗ 
Sekretär⸗Stelle. z R E 

5 Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. In 
der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins machte zunächſt 
Herr Or. Landsberger einige Bemerkungen zur Hygiene des 
Trinkwaſſers und des Bodens, aus denen wir hervorheben, 
daß zur Beurtheilung des Trinkwaſſers die phyſiologiſche Prü⸗ 
fung vielleicht noch wichtiger iſt als die chemiſche und mikroskopiſche. 
Auch die Vortheile von Filtern, die an den Hausleitungen ſelbſt ſun⸗ 

iren, wurden hervorgehoben, jedoch die ſchwierige Kontrole jugeltan en. 
Die Luft im Boden iſt etwa achtzehn mal reicher an Koblenjäure als 
die Atmoſphäre; dieſe enthält 4, jene 67,7 Theile Kohlenſäure in 
10,000 Theilen. Dem Boden vollſtändig aller Zerſetzungsprodukte zu 
berauben, iſt unmöglich, auch in größerer Tiefe und in der Mitte 
rößerer Plätze iſt er nie ganz frei von Stickſtoffverbindungen. Man 
hat deshalb die völlige Abſperrung der Baugründe von dem umliegen⸗ 
den Boden durch Zementirung in Vorſchlag gebracht und zugleich durch 
umfangreiche Kultur des Eukalyptus die Bodenluft zu beeinfluſſen ge⸗ 
ſucht. Herr Mechanikus Förſter gab darauf eine Ueberſicht 
über die wichtigſten in Staßfurt vorkommenden Mi⸗ 
neralien. Dieſes Salzbergwerk verdankt ſeine Bedeutung nicht 
allein dem Kochſalz, ſondern auch dem Vorkommen von Brom und 
beſonders von Kali, welch letzteres als Düngemittel eine großartige 
Anwendung erfährt. Gegenwärtig verarbeiten 24 Frbriken mit 48 
Dampfſchornſteine dieſe unterirdiſchen Schätze. Eines der wichtigſten 
Mineralien iſt der Karnellit, deſſen zuweilen fleiſchrothe Farbe von 
einem geringen Eiſengehalte herrührt. Es kommt in einer Negion 
von 42 M. Mächtigkeit vor und enthält etwa zu gleichen Theilen 
Waſſer und Chlormagneſium und etwas weniger Chlorkalium, welches 
durch kochendes Waſſer abgeſondert wird. Die anderen Regionen des 
Bergwerkes, welche ſich durch ihre Zuſammenſetzung unterſcheiden. be⸗ 
ſtehen zunächſt aus der Anhydritregion mit 96 Prozent Kochſalz, 
welche bis jetzt 330 M. tief durchbohrt tt. Darüber liegt 62 M. hoch 
der Poluhalit aus weniger reinem Kochſalz, welches zuweilen eine blaue 
Farbe zeigt, ferner die Kieſeritregion von 56 M. und endlich die des 
Karnellit. Bedeckt ut das Lager durch 190 M. Lette und Kalkſtein. 
Ein Mineral, welches noch zu erwähnen wäre, iſt der an Borſäure 
reiche Boracit, von dem jährlich etwa 500 Zentner gewonnen werden. 
Zur Erläuterurg des Vortrages wurden die betreffenden Mineralien 
vorgelegt. e 
= Die Reinigung der Bahnhofsſtraße von dem Berliner Thor 
bis zur Kaponiere iſt nach einem neueren Reſolut der königl. Regierung 
Sache der Stadtgemeinde Poſen und der Dorfgemeinde Jerzyce, und 
zwar hat jede dieſer beiden Gemeinden die Reinigung der Straße zu 
bewirken, ſoweit dieſelbe auf ihrem Territorium liegt. Eine ähnliche 
Entſcheidung hat übrigens die königl. Regierung ſchon vor einigen Mo⸗ 
naten in Betreff der Glacisſtraße und der Zufuhrſtraße 1 Kreuzbur⸗ 
er Bahnhof getroffen, deren Reinigung demnach der Stadtgemeinde 
oſen und den Dorfgemeinden St. Lazarus und Wilda obliegt. 


R Sit? erordnetenwah 
We? erhobenen 


g Vermiſchtes. 

Die ſchärfſte Kälte ſoll in der Nacht zum Dienſtag vor acht 
Tagen auf der Siegeshöhe bei Liegnitz konſtatirt worden ſein. Wie 
das „Liegnitzer Stadtblatt“ erfährt, ſollen dort die Thermometer um 
3 Uhr Nachts — 32° R., auf der Hegerwieſe — 310 R. gezeigt haben. 
Auf der Jauerſtraße zu Liegnitz wurde früh Morgens ein junges 
Reh ganz erſtarrt aufgefunden, das Thier vermochte kaum mehr zu ent⸗ 
fliehen, ſondern wurde aufgegriffen und in einen warmen Stall ge⸗ 
dE, — Bei Landeshut ſind viele Vögel auf Flur und Feld 
erfroren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Dezember. Der Bundesrath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung die Vorlage wegen Abänderung der Artikel 13, 
24, 69 und 72 der Verfaſſung mit beträchtlicher Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. 

Gumbinnen, 16. Dezember. Bei der Neuwahl eines 
Abgeordneten zum Reichstage im vierten hieſigen Wahlkreiſe wur⸗ 
den nach amtlicher Feſtſtellung 10,214 Stimmen abgegeben; von 
denſelben erhielt der Unterſtaatsſekretär von Goßler in Berlin 
(konſ.) 7091, der Gutsbeſitzer v. Donalies auf Milluhnen (Fort⸗ 
ſchritt) 3101 Stimmen. Unterſtaats⸗Sekretär von Goßler iſt 
ſomit gewählt. 
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Abe traf. Dieſe Maßregeln zeugen weder bon 


Wien, 16. Dezember. Der Wehrausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat mit 14 gegen 7 Stimmen den Antrag ange⸗ 
nommen, den Beſchlüſſen des Herrenhauſes bezüglich des Wehr: 
geſetzes beizutreten, nachdem vorher die Anträge der Liberalen 
bezüglich dreijähriger reſp. einjähriger Fortdauer des Wehrgeſetzes 
abgelehnt worden waren. 


Bern, 15. Dezember. Der Nationalrath hat den Antrag 
auf Aufhebung des Banknoten-Monopols in der Verfaſſung mit 
105 gegen 16 Stimmen abgelehnt. 


Rom, 16. Dezember. Die Deputirtenkammer genehmigte 
debattelos die zwiſchen Italien und Serbien vereinbarte Dekla- 
ration bezüglich gegenſeitiger Handelsbeziehungen. 

London, 16. Dezember. Die heutigen Morgenblätter hal⸗ 
ten die Lage in Afghaniſtan für kritiſch, glauben indeß doch, daß 
bis jetzt zu ernſteren Beſorgniſſen kein Grund vorliege. 

Konſtantinopel, 15. Dezember. Die bereits ſignaliſirte 
Mittheilung der Pforte vom 13. d. bezüglich Montenegros 
iſt an das Kabinet von St. Petersburg gerichtet und den übri⸗ 
gen Mächten zugeſtellt worden. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Nach Mittheilungen der Generalgouverneure von Monaſtir und 
Koſſowo an die hohe Pforte iſt es in letzterem Orte zu einem Kon⸗ 
flikte zwiſchen den Albaneſen und Montenegrinern gekommen, welcher 
von den Montenegrinern hervorgerufen worden ſein ſoll. Da die kai⸗ 
il Regierung ihre Truppen aus Guſſinſe zurückgezogen hat, jo 
ann fie die Richtigkeit dieſer Mittheilungen nicht konſtatiren. In je: 
dem Falle iſt aber der fragliche Konflikt bei Weitem nicht von ſolcher 
Bedeutung, als man ihm Anfangs beilegte. Wir find der LA 
ſerlich ruſſiſchen Regierung dankbar, daß fie die Aufrichtigkeit 
der Intentionen der hohen Pforte bezüglich der Frage be⸗ 
treffs Guſſinje's anerkannt hat. In der That hat ſich die kaiſerliche 
Regierung konſequent und feſt . eh Nachdem ſie an Stelle Guſſin⸗ 
les ein wichtigeres und reicheres Gebiet vergeblich angeboten hatte, hat 
ſie ohne Zeitverluſt one und thatkräftig gehandelt. Mukhtar 
Paſcha erhielt den Befehl, ſich mit 15 Bataillonen in Marſch zu ſetzen, 
um mit dieſer Truppenmacht die Mittel der Ueberredung zu unter⸗ 
ſtützen, durch welche jeder weitere Konflikt zwiſchen den Montenegrinern 
und Albaneſen und ſomit auch WE Blutvergießen vermieden werden 
Polt Bei ſeiner Ankunft in Calkandelen erließ Mukhtar Paſcha eine 

roklamation, in welcher er die Bevölkerung von Prizrend eh Ge⸗ 
horſam aufforderte. Der Muſchir richtete an die Einwohner von 
Guſſinje, ſowie an die von Hawna und Ipek eine neue Proklamation, 
deren Abſchrift durch den Courier übermittelt werden wird. In dieſer 
Proklamation theilte er den Einwohnern den feſten Willen der kaiſer⸗ 
lichen Regierung mit, ſich an den Vertrag von Berlin zu halten. 
Gleichzeitig forderte er ſie auf das Entſchiedenſte zum Gehorſam auf, 
indem er auf die Folgen hinwies, welche aus einem Widerſtande 
für ſie entſtehen würden. Zugleich ſtellte der Muſchir ſeine 
Armee jo auf, daß er jede Hilfe, die die Einwohner in ihrem Wider⸗ 
ſtande hätte beſtärken können und jedes Eindringen in Guſ⸗ 
ſinſe verhindern konnte. Um die militäriſchen Maßnahmen zu 
vervollſtändigen, ließ er aus Mitrowitza 7 weitere Bataillone kommen, 
von denen er 4 gegen Ipek hin dirigirte. So war eine ſtarke Barriere 
zwiſchen den Einwohnern von Guſſinje und denjenigen von Prizrend 
gezogen. Um den Willen der kaiſerlichen Regierung jedoch noch klarer 
darzulegen, gab Mukhtar Paſcha dem Kaimakam und dem Kadi, den 
einzigen in Guſſinje verbliebenen Behörden, Befehl, ſich aus Guſſinje 
urückzuziehen. Dies ſind die Maßnahmen, welche Ghazi Mukhtar 
Ze a im Einvernehmen mit dem Generalgouverneur und dem Mili⸗ 
tär andanten von Koſſova bei der zuſammenkunft in Prirend 

; ) S bon Langſamkeit, noch von 
Schwäche. Nichtsdeſtoweniger hat der montenegriniſche Geſandte uns 
eine Mittheilung zugeſtellt. in welcher erklärt wird, daß feine Regierung 
nicht länger warten könne und daß die Truppen des Fürſtenthums mit 
Gewalt in Guſſinje eindringen und die Einwohner mit der größten Strenge 
behandeln würden. Indem die kaiſerliche Regierung allen ihren Behörden 
Befehl gab, ſich zurückzuziehen, handelte ſie vollkommen regelrecht. 
Das, was ſie jetzt thut und fernerhin thun wird, um Blutvergießen 
zu verhindern, muß als ein Beweis ihrer loyalen Geſinnungen und 
ihres Willens betrachtet werden. Mehr von ihr zu verlangen würde 
heißen, ſie zu unklugen Maßregeln zwingen, die ihrer Natur nach die 
Lage nur verwickelter machen könnten. Die hohe Pforte thut ihr 
Möglichſtes und wird nicht aufhören, alle ihre Kräfte aufzubieten, um 
ein neues Blutvergießen zu verhindern. Wenn man jedoch einen Kon⸗ 
flikt hervorrufen ſollte, ſo werde die hohe Pforte ihn nicht nur tief be⸗ 
klagen, ſondern ſie werde auch das Bewußtſein haben, Alles gethan zu 
haben, um ihn zu verhindern. Ew Excellenz werden erſucht, das Vor⸗ 
ſtehende zur Kenntniß des St. Petersburger Kabinets zu bringen. 
Abſchrift . Depeſche iſt in gleicher Weiſe den Repräſentanten der 
Pforte im Auslande, wie den Repräſentanten der Großmächte in Kon⸗ 
ſtantinopel mitgetheilt worden.“ 


Niſch, 16. Dezember. Der Juſtizminiſter Matitſch hat 
kranheitshalb er ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 


München, 16. Dezember. (Fortſetzung der Debatte im 
Abgeordnetenhauſe.) Staatsminiſter von Pfretzſchner fährt fort: 
Durch die Geſandtſchaften in Paris und Petersburg würde nur 
der König von Baiern repräſentirt, würden nur Landesange⸗ 
hörige unterſtützt; was daran bedenklich ſein ſolle, ſei ihm un⸗ 
begreiflich, bis jetzt ſei daraus kein Mißtrauen und kein Arg⸗ 
wohn entſtanden. Die durch ihn erfolgte, von dem Abg. Jörg 
erwähnte Einberufung des achten Bundesrathsausſchuſſes (für 
die auswärtigen Angelegenheiten) beweiſe, daß dieſes Inſtitut 
doch nicht ſo abſolut todt ſei, wie Jörg früher behauptet habe. 
Schon im Jahre 1876 habe er aber erklärt, daß die dieſem Aus⸗ 
ſchuſſe gemachten Mittheilungen nur für die Regierungen be⸗ 
ſtimmt ſeien, er werde darüber niemals dem Abgeordnetenhauſe 
Mittheilung machen. Weshalb ohne allen Grund die Geſandtſchaften 
aufgehoben werden ſollen, ſehe er nicht ein. Wenn man durch 
dieſelben, ohne Schädigung des nationalen Rahmens, die Inter⸗ 
ien des Einzelſtaates fördern könne, jo ſcheine ihm das gerade 
den föderaliſtiſchen Gedanken zu ſtärken. Der Abgeordnete Schels 
glaubte nicht in den Geſandtſchaften ein markantes Zeichen der 
Selbſtſtändigkeit der Mittelſtaaten erblicken zu müſſen, war viel⸗ 
mehr der Anſicht, daß daſſelbe in den Militärangelegenheiten be⸗ 
ſtehe. Darin fehle aber die Selbſtſtändigkeit Baierns vollſtändig. 
Der Redner wies hierbei auf die preußiſchen Inſpektionen hin. 
Der Miniſter des Auswärtigen erwiderte hierauf, er bedaure, 
daß der Kriegsminiſter nicht im Hauſe anweſend ſei; derſelbe 
würde dem Abgeordneten Schels geziemend antworten; die In⸗ 
ſpektionen ſeien durch die Verſailler Verträge beſtimmt und ſchon 
zur Zeit des deutſchen Bundes habe es ſolche Inſpektionen ge⸗ 
geben. — Schließlich wurde der Etat des Auswärtigen, nachdem 
ein Antrag Rittler's, den Miniſterial⸗Diſpoſitionsfond zu ſtreichen, 


abgelehnt worden war, nach den Anträgen des Ausſchuſſes ge⸗ 
nehmigt. 5 
Verantwortlicher Redakteur: S Bauer in Poſen. 
1 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
üdernunmt die Redaktion keine Verantwortung. 


EL. 1447. Pheiniſche do. 1534. Set, Ludwigsb. 873. K.⸗M.⸗Pr.Anth. 


B. 843. Oeſt⸗ung, Bk. 731,50. Kreditaktien*) 2413. Silberrente 604. 


1860er Looſe 


1253. 1864er Looſe 302,00. Ung. Staatsl. 192,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
744. Böhm. Weſtbahn 1764. Eliſabethb. 1533. Nordweſtb. 1251. 


Zombarden*) 683. Italiener 
—.—. 1877er Ruſſen 882. II. Drientanl. 583. Zentr.⸗Pac 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 241}. Franzoſen 
II. Orientanleihe —, —. Galizier —. Ungariſche Goldrente 


2303. 
8 
1860er Looſe —— 


Frankfurt a. M., 16. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 


2413. Franzoſen 230%. Lombarden —. 1860er Looſe —. Goldrente 705. 


Galizier 2083. Silberrente 608. Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
Goldrente —. N. Orientanleihe — III. Orientanleihe —. 1877er 
Ruſſen —. Geſchäftslos. 


en, 16. Dezember. (Schluß ⸗Courſe.) Anfangs ſehr feſt, 
chließlich durch Realiſirungen mäßig abgeſchwächt, Ba en e 


Montanwerthe begehrt. 

Papierrente 68.75. Silberrente 70,50. Oeſterr. Goldrente 80,95. 

Ungariſche Goldrente 96,05. 1854er Looſe 125,00. 1860 r Looſe 
131,00, 1864er Looſe 167,00. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämienl. 
107,00. Kreditaktien 280,00. Franzoſen 268,20. Lombarden 80,50, 
Galizier 241,50, Kaſch.⸗Oderb. 115,00. isen 112,50. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethbahn 178,00. Nordbahn 2315,00. 
ungar. Bank 845,00. Türk. Looſe 15,90. Unionbank 96,30. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,80. Wiener Bankverein 138,80. Ungar. Kredit 263,70, 
Deutſche Plätze 57.00. Londoner Wechſel 116,65. Pariſer do. 46,20. 
Amſterdamer do. 96,50. Napoleons 9,31. Dukaten 5,52. Silber 
100,00. Marknoten 57,75. Ruſſiſche Banknoten 1,218. 
Wien, 16. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 279,80. Franzoſen 
267,75, Galizier 241,75, Anglo⸗Auſtr. 137,80, Lombarden 79,75, 
Papierrente 68,75, öſterr. Goldrente 80,95, sl Goldrente 96,024, 
Marknoten 57,75, Napoleons 9,31, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. Geſchäftslos 


As Florenz, 16. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 77. Gold 


Paris, 16. Dezember. de 
3 proz. amortiſirb. Rente 83,65. Zproz. 
1872 115,025. Italien. proz. Rente 81,25. 
Ung. Goldrente 85. Ruſſen de 1877 923. Franzoſen 583,75. Lom⸗ 
bardiſche ECH 173,75. Lombardiſche Prioritäten 261,00, 

Türken de 1865 9,87%. e 
Credit mobilier 625, Spanier exter. 15%, do. inter. 147, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 522, Societe generale 557, Credit 
foncier 1052, Egypter 256. Banque de Paris 867, Banque d'escompte 
818, Banque hypothecaire 660, III. Orientanleihe 5977, Türkenlooſe 
SE EN Sisi d⸗Verkehr. Zproz. Rente 82 
. ember. Boulevard⸗Verkehr. 3 proz. Rent „15, An⸗ 
leihe SÉ 1872 mu taliener EEN 10,074, Zürfenloofe 
—, ungar. ve ri 


Träge. 
ente 81,40. Anleihe de 
Oeſterr. Goldrente 708. 


Go 


Banque otomane —.—. Geſchäftslos. 


London, 16. Dezbr. Conſols 974, Italien. DS Rente 803, 
Lombarden 62, Z3proz. Lombarden alte 103, Zproz. do. neue —. 
Cora Ruſſen de 1871 864, öproz. Ruſſen de 1872 853, 5pros. Ruſſen 
de 1873 852, Sproz. Türken de 1865 9%, öproz. fundirte Amerikaner 
106, Oeſterr. Silberrente 613, do. Papierrente 587, Ungar. Gold⸗ 
Rente 84, Oeſterr. Goldrente 698, Spanier 158, Egypter 513. 
A 5 ner d tſche Plätze 20,57. Wien 11 
echſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,57. ien 11,87. aris 
25,45. Petersburg 244. * 
In die Bank floſſen heute 6000 Pfd. Sterl. 


1 . Wechſel auf London 25 56. II. Orient⸗ 


Anleihe 90%. III. Orientanleihe 903. 

Newyork, 15. Dezbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 804 C. SH auf Paris 5,224. nt fundirte Anleihe 103, 
4p Ct. fundirte Anleihe von 1877 1038. Erie⸗Bahn 414. Central⸗Pacifie 


111. Newyork Centralbahn 131. 
Marktpreiſe in Breslau am 16. Dezember 1879. 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. M. 
Weizen, weißer 19 
Weizen, gelber 18 80 
Roggen, pro 15 50 
Gerſte, 100 14 40 
Kë - 12 40 
den Kilog. 15 70 
Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
e "Eé 2 | 75 SC 
Rübſen, Wintrfuht . . 422 — [21 — 19 — 
Rübſen, Sommer frucht 422 — 19 7517 — 
e r ec Fe 
Schlagleinſaat. e 8 125 50 23 5020 — 
Han fat. 1716 314 los 
Kleeſamen, in ruhiger Haltung, rother unverändert, per 50 Klgr. 
5—50—53 Mk., weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 29587076 


ea eee e ene, ee e 
uchen, behauptet, per ilogr. 6, , 
0.100,30 Mt. x Ce var 
Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. 
Lupinen, ſchwache Kaufluſt, per 100 Klgr. gelbe 7.808, 408.90 
Mk, blaue 7,60—8,20—8,60 Mk. 
Thymothee, behauptet, per 50 Kilgr. 19—22—26 gtt 
Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20,00 —21,00—21,50 M. 
Mais, behauptet, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,20 Mark. 


pen, ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 


Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Brutto = 15 N 
E E BEA 


Mark. 


3, 


Oeſterreich⸗ 


ra (u U d 0 unte —, e —. I Orient⸗ * 
anleihe 59,00, Egypter 260,00. Spanier erter —. 1877er Ruſſen 928. 


E U 
| 


* 


Produkten -Mörſe. 


Berlin, 16. Dezemb. Weizen pr. 1000 Ze loko 200—243 M. 
nach Qualität gefordert. Gelber Märk. — M. ab Bahn bezahlt F. 
—.— Schleſiſcher — — M. ab Bahn bez. Regulirungspreis 232 M. Ge⸗ 

ndigt 2000 Centner. Per . — bez., . bers anuar 132 
anuar⸗Febr. — bez., April⸗Mai 2402392395 bez., Mai⸗Juni 
Roggen per 1000 Kilo lolo 168178 M. 
— ab Ründigung bez. Inländ. 172—176 M. 
D er — M. ab Kahn bez. Wr e 18 
Kündig gung 768 ezahlt. Gekündigt E Per Dezember 
168 bez. G., 1687 G., Dezbr.⸗Januar 168 bez. G „1681 G., per Januar⸗ 
Februar 1681687 bez per Februar⸗ März — Zei, April⸗Mai 
173—174 bezahlt. Berne „ver 1000 Kilo 137—200 nach 
Qualität nn Hafe 1000 Kilo loko di A nach Qua⸗ 
lität gefordert Battle. Dm e Pommerſcher 140—145 bez., 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 137— 142 bez., Schleſiſcher 140—145 bez., Ga⸗ 
liziſcher — bez., Böhmiſcher 14015 5 bezahlt. Dezember — ezahlt, 
Dezbr.⸗Januar 143 M., April Mat 1493—150 bez., Mai⸗Juni 1514 bez. 
Gekündigt — Ctr. 8910 es — bez. — Erbſen per 1000 
Kilo Kochwaare 173—210 Mark, Futterwaare 162—172 Mark. — 
Mais per 1000 Kilo d 153—158 bez. nach Qualität. Rumä⸗ 
niſcher — ab Bahn bez., Amerikaniſcher — a. B. bez. — Weizen⸗ 
mehl per 100 Kilo brutto 00: 32,50 —30 M., O: 30, 0029,00 M., E 
29,00—27,00 M. Roggenmehl inkl. Sack 0: 25,50—24.50 
01: 24.25—23,25 M., kai⸗Juni 24,40—24,45, Dezember 24, 20—24,30 
bez., Dezember⸗ Januar 24, 2024.30 bez., ver Jan. Februar 24.20— 
24,30 bez., per Februar⸗März 24, 25—24, 35 bez., per April Mai 
24.4024 45 bezahlt, Mai⸗Juni — bezahlt. Gelündigt — Dir, 
Regulirungspreis —.— bezahlt. — Delj aat per 1000 Kilo Winter: 


bez., 
2411240 —141 b 

22 Qualität Soe f. Huff 
bez. u 


Berlin, 16. Dezember. Die Meldungen der auswärtigen Börſen 
blieben heute faſt ganz unbeachtet; eine umfangreiche Bewegung in 
Rumäniern beherrſchte den geſammten Markt. Dieſelben ſielen raſch in 
Folge großer Verkaufgauftpage von außerhalb von 41 auf 39,75, um 
55 ſodann wieder auf 40,25 zu heben. Neue Nachrichten fehlten. Die 

pekulation und auch die Privatbeſitzer außerhalb der Börſe ſind offen⸗ 
bar durch die bisher aus Bukareſt eingelaufenen Nachrichten beunruhigt, 
und ſehen geſpannt weiteren Mittheilungen entgegen. Die Schwan⸗ 
kungen wurden weniger durch einen Meinungswechſel, vielmehr durch 
den raſchen Wechſel der Stellung der kleinen Spekulation veranlaßt. 


Funds: U. Aktien: Bürfe, Gomm. 9.8. 1.1205 101,25 G 


— | kk ͤ2—kWw— — —ö—— —ẽ— nn 


Raps 235 — 248 Mark, Dezember⸗Januar —— bez., Januar⸗Februar 
—.— bez. — Winter-Rübfen „ Dezember⸗Januar —.— ch ; 


Bann Sebruar —.— bez. — Rüböl per 100 Kils loko ohne 
54,2 M., flüſſig — M., Va Faß 54,6 M., per Dezember 54,4 

per. Dez.⸗Januar 54,2 M. anuar⸗ Februar — bezahlt, per 3 

März — M. bez., per Wiel BCE 55,1—55,3 M. bez., per Mai⸗Juni 


55,6 bezahlt. Leinöl loko 67,0 EE Petroleum per 
100 Kilo loko 26,8 M. bez., Dezember 26,2 — 26,0 bez,, per Dezember⸗ 

Januar 26, 250,0 bez, Januar⸗Februar 2023-2090 bezahlt, Februar⸗ 

On — Mark bezahlt, per März⸗April — Mark bezahlt. — Gekün⸗ 
digt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. Spiritus 
per 100 Liter loko ohne Ze 59,4 Mark bezahlt, ver Dezember 
58,9—58,8—59,3 bez., per ezember⸗Fanuar 58, 958, 859, be, 
ee? — bezahlt, April⸗Mai 60,8—60,5—61,3 bezahlt, per Mai⸗ 

uni 61,0 —60,7—61,5 bezahlt. Gelündigt — Liter. eis Spreis 
für die Kündigung — bez. 3 


Stettin, 16. N Un (An der Börf e.) Wetter: trübe. Tem⸗ 
peratur . 1 R. Barom. 28,10. Wind: SW. — Weizen Don, 
per 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 215—228 M., weißer 215 bis 
51 M., per Dezember 226 M. nom., per Frühjahr 236— 234,5 
M. bez. — Roggen flau, per 1000 Kilo loko inlänsiſcher 166—170 
M., Ruſſiſcher 163—165 M., per Dezember 162 M. nom., per Früh⸗ 
ſahr 166,5—165 M. bez., per Mai⸗Juni do. — Gerſte behauptet, per 
1000 Kilo loko Brau⸗ 144151 M., Futter⸗— M., Chevalier 165 
bis 170 M. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo loko inländiſcher 132 bis 
142 M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen elch h . ger 
1000 Kilo 215 bis 235 M., per A; ril⸗Mai 246 M. Gd., 2 
per September⸗ le 260 M. Br. — Winterraps E 1000 Kilo 
loko 220 bis 240 M. bez. — Rüböl unverändert, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei So keiten, flüſſiges 55,5 M. Br. 


„der Dezember 54 | 


M. Br., per He Za 56 M. Br., 55,5 M. Gd. „ve, Bei 
mett, per 10.000 Liter pCt. loko ohne Za den E Vë, em⸗ 
ber, Ares Fahr und per zug 58,2 
M. Br., per Sri jahr Ce 1 M. Be = Gd, E Mai Juni 
60,8 M. Br. u. Gd. An lt. Nichts. — nien reife: 
Weizen 220 M. Ro Rüböl 54 M., Spiritus 58 M. — 

Petroleum loko 13 99,1 M. tr ber. (Oſtſee⸗Ztg.) 


en 162 
verſt. Ser 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 


Barometer Ther⸗ 

Datum. Stunde. 260 über mo: Wind. Wolkenform. 
der Oſtſee. meter. 

16. Dez. Nachm. 2287 5/69. — 165 W 0-1] bedeckt St 

16. = Abnds. 10.28, 559 — 103W.̃ 0:1) bedeckt St 

18 3 Morgs. 628“ 5% 10 — 4% W̃ sl heiter Stschw. Nb. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 15. Dezember Mittags 1,28 Meter. 
= es 16. 5 D 1,32 H 


Der übrige Markt lag ſtill. Außerdem fanden nur in den Stamm⸗ 
Prioritäten der Dortmunder Union und in den Aktien der Laurahütte 
lebhaftere Umſätze ſtatt; die Koursnotiz, welche etwas abgeſchwächt 
eingeſetzt hatte, hob ſich raſch auf die geſtrige Höhe unter mäßig regen 
Umſätzen. Feſt lagen im Ganzen auch die internationalen Spielpapiere; 
doch war das Geſchäft heute in denſelben ſehr beſchränkt. Fremde 
Renten blieben A und ziemlich feſt. Deutſche Bahnaktien ſtellten 
ſich vielfach höher, Stamm: KSE blieben beliebt. Bank⸗Aktien 
und Bergwerkspapiere behaupteten ſich feſt, Induſtriewerthe erſchienen 
etwas vernachläſſigt. Anlagewerthe waren ruhig und wenig verändert; 


Bank: u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
4 106 G 


do. II. IV. 1105 | 98, ‚50 bz G Badiſche Dan 6,40 Aachen⸗Maſtricht 4 | 20,90 bz 
Berlin, den 16. Dezember 1879. Pomm. III. rig. 1005 98,25 bz G Bk. f. Rheinl. ien 34,10 bz AltonasKiel 4 1136,60 G 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld⸗ Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 105 10 bz G Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 59,90 bz G Bergiſch⸗Märkiſche 4 94,00 bz 
Courſe. 5 e 100 5 100,20 d B VE handels⸗Geſ. 4 84,00 bz G Berlün⸗Anhalt 4 101,30 bz 
Conſol. Anleihe Di 104,30 bz 115 4 99,75 b do. Kaſſen⸗Verein. 4 170,50 bz Berlin⸗Dresden 4 | 11,75 bz 
do. neue 1876 4 97,40 bz ei © B. ⸗Pfdbr. kd. 45 101 30 Breslauer Disk.⸗Bk. 4 94,40 bz G Berlin⸗Görlitz 4 16,10 b 
Staats⸗Anleihe 4 97.70 bz do. unk. rückz. 1105 111.00 G Centralbk. f. B. 4 | 11,00 bz G Berlin⸗Hamburg 4 1190,00 C 
Staats⸗Schuldſch. 35 95,60 bz do. (1872 u. ei + Centralbk. f. J. Ge 47,00 Brl.-Botsd.-Ntagd.|4 | 95,70 0 B 
Od.⸗Deichb.⸗BAbl. 45 do. (1872 u. 73 A Coburger Fredit⸗B. 4 | 91,25 bz Berlin⸗Stettin 4 119,75 bz B 
SE Stadt⸗Obl. 45 103,00 bz do. (1874) Cöln. Wechslerbankſ4 101,90 b Bresl. ⸗Schw.⸗Frbg. 4 | 95,70 bz B 
De 35 92,25 bz Br. Hyp.⸗A.⸗B. 120 ri 100,50 bz & [Danziger Privatb. 4 1107,00 Cöln⸗Minden 144.75 bz B 
Saldo. d B. Kfm. 47 do. do. 1105 102,75 bn G Darmſtädter Bank 4 146,90 bz B do. Lit. B. 
Pfand briefe: i Schleſ. ar ⸗Cred. Ai d 00 do. Zettelbank 4 105,50 Halle⸗Sorau⸗Guben d 14,00 bz B 
SESCH 43/103,10 bz | do. 00,25 0 ` Vietouer Creditb. 1 | 89,00 bz B Hann.⸗Altenbeken 4 | 13,40 i 
5 106,40 bs ‚Stettiner ZC Hyp. 5 | 195 90 bz do. Landesbank 4 128,75 do. II. Serie 
gin. Central 4 97,60 bz 44 96,60 bz G 1 Bank ( 1141,25 bz B [Märkiſch⸗ Poſener 4 | 23,10 
Kur⸗ u. Neumärk. 33 91,50 bz Gcrruppſche Obligat. 5 110,00 bz Genoſſenſch. 4 113.10 bz G Magd. e 143.50 d G 
* do. neue 31 88,50 b d mm: SS 4 58,0 % Mogbebung- Ge 
WI do. neue E? erik. rckz. 1881 6 10, 90 bz B Disconto⸗ 1 7 4 d. 0 bz B an Märt 99,00 B 
N. Brandbg. Ered. 4 N SI? SA 1885 6 d Be Bant 4 "9630 bz ` Pe ee | 98,50 5 
do. 4 | 96,75 bz ner GN Gothaer nete 4 1 Zeck CO AuG. 341170,00 bz B 
5. 4102,90 bz 0 4 Std. al 6 115.10 mp J. do. Grundkredb. d 80.50 BG | de. Dit. B. 1311147,50 05 
Pommerſche 34 87,50 b Val Goldrente 1 70.25 b untcr (Hübner) 1 86,40 hël do. Lit. O. 
do. 4 | 97,60 bz en, H Rente 44 59.40 Königsb. Vereinsb. 4 96.00 bz. Oſtpreuß. Südbabnſ 50,10 bz G 
do. 47.102,80 b 5 1125 Rent 4 6050 6 Leipziger Ereditb. 4 146,00 bz B echte Oderuferb. |4 138, 25 bj 
ide neue 4 | 97,90 Ke 250 fl 1854 4 116·90 dz G 1,20, Discontob. 4 | 83,25 b Rheiniſche 4 153,25 bz 
4 96,75 G 5 Cr. 100 fl. 1858 — 332,00 d Magdeb. Privatb. 4 1114,00 2 do. Lit. B. v. St gar. 4 97,00 bz G 
Holeiſtee 97 do. Lott⸗A. v. 1860.5 125,40 b ech, Zeep) 5900 9 emen 102 10 ba G 
do. alte A. u. G. 4} do. do. v. 1864 300.80 b. B opt 30 8400 8 ise Zan 114890 bi & 
do. neue A. u. C. 4 Ung Gold ente 6 83.00 3 5 Meint ng. Creditbt. 4 84,90 bz bunch 4 146,90 bz B 
Weſtpr. ritterſch. 33 87,30 G do St. Eiſb. Att. 5 82.10 do. Hypothekenbk. 1 90,50 bz G [do. Lit. B. v. St. gar.(4 96,00 bz 
do. 4 97,10 bz "ei Loos Si > 9110 ds G Kliederlaufiger Zank 100,00 b B Je Lit. C. v. St gar. 4104,25 bn B 
do. 44.101,90 bz e Sch E id Bein; 3 Norddeutſche Bank d 154.00 Weimar⸗Geraer 4 47,35 bz 
do. II. Serie 5 5 55 we inel6 Nordd. Grundkredit 4 | 43,50 bz G g 
do. neue 4 do. do. II. 6 Deiterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 22.60 bz G 
do. 45 101,90 B tal isch Rente 5 79,60 6 Poſener Spritaktien “ | 46,50 bz B Amſterd.⸗Notterd. 4 117,75 bz 
Rentenbriefe: ` ` Sin le "8 PReterb. Intern Bt. 4 | 96,00 B Zeie Se 4 179,10 bz 
Kur: u. Neumärk. 4 | 98,25 bz . Tab. 98 105,90 bz G elen. Landwirthſch 4 | 6200 © Böhm Weſtbahn 5 88,30 bz 
Rommeriche 4 | 98,50 bz Finnische @ ; — 47.60 05 Poſener Prov.⸗Bankſ! 109,50 B PBreſt⸗Graſewo 4 47,90 bz 
E 4 | 98,10 bz WON e tr. Bo d. 5 7700 € Zen Hank⸗Anth. 4 Breſt⸗Kiew 4 
Abend 4 98,10 B do E & E A. 185 225 84.60 b Bodenkredit 4 73,00 bz G Dur- Bodenbach 4 | 40,50 bz G 
Së 4 "om. 4 | 98,70 bz SC do A. - 5. 18625 8560 5 Be Zentralbdn. 4 128,00 bz B Eliſabeth⸗Weſtbahn ) | 76,90 bz 
Sächſiſche 4 | 98,60 bz r-Engl. Ani! ? o. Hyp.⸗Spielh. 1115,25 8 G Kais. ga mc, 5 | 68,40 bz 
Schleſiſche 499,25 bz Be A 18705 86.50 G Si: „Handelsbk ( | 78,00 (2 rl Ludwig.) 5 104,50 b 
u unf. A. 1877 80,0 D Sichſiſche Bank 14 113,10 bh  |Gottbard-Bahn 16 | 49,25 b & 
Souvereignes u ei 250 18725 8640 V Schaaffhauſ. Bankv. 4 | 97,50 bz G Rajchau-Oderberg 5 | 49,20 bz 
8 16,14.5 B 10 18735 0 b Schleſ. Bankverein 4 105,75 A G Ludivigsb. Werbach 4 1194,00 b5 
do. 500 ` e 18775 | 88.60 b Ein, Vodenkredit 4 1128,10 güttich-imburg 14 14.25 bz G 
Dollars 4185 © f do. Boden⸗Credit 5 78.60 bi MainzLudmigsh. D | 87,00 bz 
Imperials 16.67 do. Pr.⸗A. v. 1804 5 132.40 bi Induſtrie⸗ der Sberheſſ. v. St. gar. — 
do. 500 Gr. 1392, G do. do v. 1806 5 149,50 v Brauerei Patzenhof. 4 124,0 © GC frz. Staatsb. 5 
Fremde Banknoten do. 5. A. Stiegl. 5 61.00 & Dannenb. Kattun. 4 | 21, 50 kordw.⸗B. 5 251,50 B 
do. 11 85 Leipz. war ée 5 84.40 b Deutiche Baugeſ. 4 60,00 bz G 5 Litt. B. 5 161,00 bz 
Sec), Banknot. 80,70 B Be Gi 80 Zelt ` oa, Eiſenb.⸗Bau. 4 6,60 G. Reichenb⸗Pardubitz 43 48,40 8 
5 (ez Lee 173,45 bz re Ticker 4 85 l ” 2 ` 8 80 6 Lt C Rud.⸗ an 62.30 bz 
o. Silbe ns Donnersmardbütte)4 | 55,60 ( jask⸗Wyas 
Ruſſ. Noten 100 bl.“ 211,40 bz GE së, ul. E. 2 62,.50 B Dortmunder Union 4 13,25 bz Rumänier 4 | 40,00 b 
Dentiche Fonds. CR gi cé? 4 10 0 55 G Egell. Maſch.-Akt. 4 38,00 G Aufl. Staatsbahn |5 1136,40 C 
P. A. v. 55 a 100 Th. 3504,75 oa G Türk. Anl. v. 186515 ob Erdmannsd. Spinn. | 23,25 bz © [Schweizer Unionb. 4 | 13,50 bz 
E LW? 1 4 6 do. do. v. 186916 Fate. Roß Aal o ZE Ser KA 14,25 bz G 
r.⸗A. v 4 1132,25 En ER e Friſt u. Roßm. Näh. 4 57,90 bz [Südöſterr. (Lom 
do. 35 fl. Obligat. — 175,25 bz G do. Looſe vollges. 3 | 28,75 bl B Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 129,90 bz Turnau⸗Prag 4 | 47,90 5 
Bair. Präm.-Anl. 4 133,30 55 ) Wechſel⸗Courſe Georg-Marienhüttel4 95,50 b ` Vorarlberger A 64,20 b 
Braunjchm. .20thl..2!—| 89,50 ba G Doten 100 ek 168,35 bh ibernia u. Shamr 4 88,50 bz G Warſchau⸗Wien 4 2ʃ3,00 0 
Drem e A IST 100 fl. 2M. 16750 b, mate Co), 90,00 J 6 Teifenbann-Stammprioritäten 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 3131,00 bz G London (am 8 X. 2034.5 6, Aramſta, Leinen⸗ „F. 4 | 90,09 $ i ` H aten. 
. St. Pr.⸗Anl. 31.124,60 bz e do 3 M. 0.255 g Lauchhammer 4 | 39,40 bz G Altenburg⸗Zeitz 5 
Za e 5 116,50 bz aris 100 Fr. 8 T. 80.60 Laurahütte 4 112,00 bz Berlin⸗Dresden 5 | 32,40 bz G 
Abth. 5 114,50 bz Blg. Btpl.100 F. 3 T. Nuiſe Tiefb.⸗Bergw. 167,75 bz B Berlin⸗Görlitet 5 | 61,80 bz G 
90 r A. v. 1806 189,00 b) Ido. do. 100 F. 2M. Magdeburg Bergw. (! 135,00 bz G [Breslau⸗Warſchau 4 
übeder Pr.⸗Anl. 3180,00 Wien öſt. Währ. 8 . 173.20 D Marienhüt.Bergmw. 4 | 75,00 & alle-Sorau⸗Gub. 5 | 72,00 bz G 
Mecklenb. Eijenbich. 300 89,30 bz Wien öſt. Währ. 2M. 172.20 b Menden u. Schw. B. 4 | 86,00 bz G Hannover⸗Altenbek. 5 830,40 bz G 
Meininger Looſe — 25,10 bz cPetersb. 100. EN 210.50 o Sberſchl. Gu. Bed. 4 | 58,80 bz G do. II. Serie ö 
Dichtungen De 3 13000 8 B do. 1009, „N. 208,60 DR hene; B.⸗A. Lit Af 79,25 b EE ee 5 98,25 bz G 
Zone 3 150, A T. 11 önix it 5 bz 5 Lët 
De 100 b Geier 1000 CZ 12110 l Zort 2134 | 5000 5 v Bien B . 70 pp 
do. 43) 98,50 bz fw Zinsfuß der Neichs-Bank fürbtevdenhütte 4 181,00 bz do, do. 0.5 117,50 bz G 
Did Bref unk. 5 „101,75 bz G [Wechſel 4, für Lombard Sp6t., Bank⸗Ahein.⸗Naſſ. Bergw. 4 3.20 bz Marienb. ⸗Mlawka 5 83,80 bz G 
44 98,40 bz G [oiskonto in Amſterdam 3, Bremen — Rhein. ESCH, Ind. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 86,00 3 
Mein. up. kd 97 5 101,25 bz G PBrüffel 34, Frankfurt a. M. 4, Ham: Gerber ZampenH | 22,75 bz G [Oberlauſitzer 5 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A.5 | 97,90 dz G [bur eipzig—, London 3, VarisfUnter den Linden 4 7,75 bh Sſtpreuß. Südbahn 5 95,00 B 
do. Hyp.⸗Pfdbr. 5 4,0 bz G B, Petersburg 6, Wien 4 pCt. Wößlert Maſchinen 41800 B Voſen⸗Creuzburg |5 | 62.75 br G 


Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


ausländifche Eiſenbahn⸗ Obligationen mäßig belebt, nan Se 
— Die weitere Entwickelung des heutigen Geſchäfts ward vorzugs⸗ 
weiſe durch die Mattigkeit der Rumänier und die Feſtigkeit von 


Laurahütte beeinflußt; faſt überall herrſchte große, Lüſtloſigkeit bei 
wenig veränderten Notirung en. Per Ultimo notirte man Fran⸗ 
la 465 — 463, 91 138 bis 137,50, Kredit-Aktien 480,50 
bis 487,60 bis 486, Diskonto⸗Kommandit⸗ ⸗Antheile 184,40-—183,75. 
Der Schluß war ziemlich feſt. 


Rechte Oderuf. Bahn 5 137,25 bz EE v.1874 4} 1 B 
Rumäniſche 8 100,00 bz G] do. Brieg⸗Neiſſeſ 45 101,00 G 
Saalbahn 3 do. Coſ.⸗Oderb. 4 
Saal-Unftrutbahn |5 | do. do. 5 101,90 G 
. 5 | 83,00 G do. Nied.⸗ ah, 35 
Weimar⸗Geraer 5 do. ER 5 4 | 96,50 G 
U 
Eifendahn - Prioritäts⸗ > = S 1 4 ER 8 


Obligationen. Oſtpreuß. Südbahn 4101.20 B 
Litt. B. 4 


Aach.⸗Maſtricht 4 99,00 B do. 
do. do. II. 5 do. Litt. GH 
do. do. III. 5 Rechte⸗Oder⸗Ufer 45,102.50 G 
Berg.⸗Märkiſche 1.43 N 4 
do. 11.45 v. St. gar. 33 90,50 G 
do. III. v. St. $ 35 89,30 bz 8 v. 1858, 6045 101,10 B 
do. do. Litt. B. 33 89,30 bz do. v. 1862, 641441101,10 B 
do. do. Litt. C. 35 84,70 G do. v. 1865 Ju 101,10 B 
do. IV. 45 do. SC 71, 73141101 ‚00 B 
do. V. 4101,60 bz G do. 187 4, 101 75 G 
do VI. 4102.25 G met © v. St. g. A 103,00 & 
gengt I. 4 ns Le Hollen. 41010 G 
Aachen⸗ „ I. 4 w.⸗Holſtein d 
do. do. II. 4 Tölt ng ës 
do. do. HL W 
do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 4 * 
do o. II. 45 


do. Dortm. Sbeſtſ 4 


do. do. 11.41 
do. Nordb. Fr. W. A 102,10 bz 
10 e . Ausländiſche Prioritäten. 
do. WE 441101 ‚00 bz B [Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 81,60 bz 
Berlin- Anhalt 4 i Gal. Karl dësen ai 89,40 bz G 
55 44.101,30 G do. 75 
do. Litt. B. 4101,30 G do. do. 1.5 87,60 bz G 
Berlin-Görlig 5 1100,60 G do. do. IV. | 87,50 bi © 
o. Litt. B. 4 98,00 b; me Daemom. La) 73,50 G 
Deg 4 98,259 11.15 | 76,50 bz B 
do. do. II. 4 98,25 B 55 - 21.5 70,60 bz 
do. do. III. 5 102.00 B IV. 5 67,70 bz B 
Brl.⸗Ptsd.⸗M.A.B. 4 97,40 B ma Sl. CB. fr. 26,50 b5 G 
SÉ Si SI 97,50 B S Segeler 31 
o. 0. 4101,20 b 
do. do. FP. Ri 101,10 1 Oeſterr.⸗Irz.⸗ Stab. 3 1364,30 G 
Berlin⸗Stettin 1.144 do. Ergänzsb. 3 347,90 bz 
do. do. II. 4 97,10 bz 2 Frs Slsb. 1090 bn G 
5 17 St 75 95 E d G Oeſterr. See 5 18970 6 
D. SCH ug 2,10 H 
do. VI. do. 90, pn Pest Nedwſtb lat 5 | 79,70 b5 © 
do. VII. 45.100,60 bz de. Geld⸗Priorit. 5 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4101,50 B Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 76,50 bz 
do. do. Pitt. G. 4 do. do. 18695 75,40 bz G 
do. do. Litt. H. 45 100,60 B do do. 18725 75,00 bz 
do. do. Litt. I. 44.100,60 B Nab⸗Graz We A 1 | 88,25 bn G 
do. do. 1876 5 1104,50 bz G Seer en 74.50 
Cöln⸗Minden IV. 4 97,10 G Südöſterr. (Lomb. ) 3 256,50 bz G 
do. do. V. 4 97,10 G do. do. neuel3 256,75 bz 
do. do. 4101,10 G do. do. 1875 
alle⸗Sorau⸗Guben 4103,00 G do. do. 187616 
do. C. 4103,50 G do. do. 187716 
Hannov.⸗Altenbk. J. 4100,30 bz & | do. do. 18780 
do. do. II. 4 100, 30 bz G | do. do. big In 88,50 bz B 
do. do. III. 4101,00 bz Breſt⸗Grajewo 5 84,75 G 
Märkiſch⸗Poſener 4101,10 VV Charkow⸗Aſow g. 5 | 92,00 G 
Magd.⸗Halberſtadt 43 do. in Lſtr. a 5 85,25 B 
do. So. de 1805 4104,20 bz G [Chark.⸗Krementſch. 5 | 89,75 G 
do. do. de 18731441101.00 bz G SC gl, gar. 5 | 90,0 G 
do. Mein, A.  1441101,50 & d Koslow:Woron.gari5 95,60 bz B 
do. do. B. 4 | 97.00 bz G Noslow⸗Woron, Ob. 5 | 80,80 8 6 
do. E Mieren 4100,75 B. |Rursf-Charf. gar: 5 | 91,70 
do. 385,00 bz G e ci (Obl.) 5 83,90 bz 
Niederſchl. Var 1.4 | 98,25 3 Kursk⸗Kiew. gar. 5 97,25 bz G 
do. H. 17 ie. 1 90,75 © faſowo Sewaſt. | 83,25 ba 
do. Obl. J. u. Il. 4 98,50 B MoskoRjäſan 5 101/30 3 
do. SN I conv. 4 97,25 0 Mosk.⸗Smolensk |5 | 92,30 bz B 
Oberſchleſiſche A A Schuja⸗Jvanow. 5 92,25 bz 
Gesi leſiſche 10 3 F 4 9430 10 
L 4 ` 
do. D. 4 Beier ar 100,80 6 
do. E. 3 89,90 bz 111.5 100,30 G 
do. F. 45 IV. 5 97,00 bz B 
do. G. 4102,80 G Sen Lë 5 | 73,30 bz 
do. I. d 102,75 8 
do. v. 1869 1441102,75 b — 
do. v. 1873.14 96,50 bz 


n 


